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Mgemrine

Organ ber fdjtoetjertfdjen %xmt.

$tt tymiy ^UilitarjtitfArrji XXXVII. Jifani-

»afel. xvn. ^atjrgöttö. 1871. JTr. 9.
Cfrfdjernt In »Sajetttltdjen Stummern. ©er «te<« »er ©emetter (ft (tanfo bur* bie ©d)welj Rr. 3. 50.

S)le Seftellungen werben btreft an bte „©ajtoelgfjanferifaje SBeriafiSbU«b«nblnns in Stofel" «brefftrt, bet Settag wirk
bei ben auswärtigen Abonnenten burd) irtaajnabme erbooen. 3m >4u«lam>e nehmen atte Sudjtjanblungen SefteOungen an.

Serantwortltdje Stebaftlon: Oberft SBitlanb unb Hauptmann eon (jigger.

3tU)alt: ©<e antwort be« fd)wc(j. 2»ilitärbe»artemcnt« auf bie Eingabe be« oberaargauffdjen Dfffjfcr«»erein«, bfe ©In«

füfrung be« ütfetet » Sifter« mit <Ste»atten bl« 120O 9J?eter für unfere $anbfeuerwaffen. — Su unferer Ärfeg«bereftfd)aft. —
lieber ba« $rojeft ber neuen «K(lltärorgan*fatfon bc« $rn. Sunbe*r«tb Sffieltf. — Ärel«fd)re(6en be« efbg. TOflftärbepartcment« an
bfe betreffenben ©ewlnner. — (5fbgenoffenfd)aft : Sefeftfgung«frage. ®renjbefefcung. Sunbe«ftabt. Dftfdjwefj. Äa»aHerfe»Serfamm»

lung »om 18. ©ejember 1870. Sfel: allgemeine !Wtlttär.®efellfdjaft.

Wtt Antwort ires fcfjœeij. JHilitarotjjartemente

auf irit eingabt free obtraarjjûuifdjen ©fftier»-
nerfine, irte (jßinfüljruna iu* Mtitx-Wifint mit
CUnotion bie 1200 JHtttr für unftre $an>-

feumoaffen.

SBeniger füAbaltige ©rünbe unb fAwä«ete Se»

weife bat feiten ein offfriede« ©«rififtücf entbalten;
benn niAt mit einem eingigen SBort fann ba« nene

SfRer gerechtfertigt werben:

„Sie Sinfübrung be« ÜRetermage« für bie 8r*
„tlderie war notbwenbig, weil baffelbe »on ben mei»

„fien un« nmgebenben ©taaien fAon bereit« ange*

„nommen, unb weit obne Slmtabme beffelben ein

„Serglei« ber beiberfeitigen Beiftungen ber freirben

„unb eigenen arriderle nl«t mögli« wäre; ba«

„SRebeneinanberbefteben be« frübern SRafje« unb be«

„utetrifAen (erftere« bel ber 3nfanterie, lettere« bei

,bet arriderle) batte nur gu bebauerli«en Äonfiiften
„fnbten muffen, ba arriderle unb Snfanterle bei

„{eber gegenfeitigen ÜRittbeitung im ®efe«t g. S. für
„bie Sntfernnng [Rebuftionen bàtte ma«en muffen.*

©erabegu unbegrelfll« ift ein beratti^ gefügte«
[Raifonncmcnt; begreffii« wäre e« »iedei«t no«, bajj,

um einer [Rebuftion »on 4 gu 3 gu entgegen, bei

Serglei«en gwlf«en frember unb eigener artiderie
ba« ÜRetermag bei ber arriderle elngefübrt würbe;

au« lei«t lieg R« bief) bei bet gelingen angabl

»on ®ef«fifcen bur«fübren, au« gu »erantworten

Ift bie Steuerung, ba Re R« guglel« auf bie ®e«

fammtbelt bet ®ef«fi$e ttftrecfte, febe Sattetle

wieber mit einem Sinbeit«mag »erfeben würbe.

Unbegreifli« abet ift febenfad« bet ©«lug, bag,

well bie arriderle ba« ÜRetermag, ein elnbeitll«e«

ÜRag erblelte, gwei »erf«iebene bei bet Snfanterie

eingefübrt fein muffen} iwtietlel SR«! bei bfr3to*

fanterie tbut ni«t«, weil t>iemit tbeilweife bem ar»
tiderie»OfRgier eine ÜRübe erfpart wirb.

SlnbeitllAe« ÜRa§ fod erlangt werben; wo fod
ba« einheitliche ÜRag betfommen, wenn man nur
»orerft bei bem Setter« ba« ÜRetermafj elnfübrt. —
at« etwa« fArecfllAe« betont bie antwort be« URI«

litóxbepartement« ben Hmftanb be« ÜReterfüftem«

beider artiderie unb be« ftübetn ÜRage« bei bet

Snfanterie; verlorene ®efeAte ffebt man au« einem

folAen 3"ftanb bur« bie 3«llen Wimmern ; entfefc»

HAe« Unglftcf formte entfieben, wenn einmal ein ar»
tlderie* Offfjier auf gema«te üRelbunft bin, ÜRetet

In ©«ritt, ober ©«ritt in ÜRcter gu rebugiren bàtte;
ba« ift aber »ollfommen gletAgültig, obne
SRaAtbeil, ber Semerfung niAt einmal
wertb, bag »on fefct an bel ber3nfanterie
in Jeber Äompagnie, in {ebem Satalllon,
bei iebem Çeuer, bei febem bietauf begüg*
UAen Äommanbo bie [Rebuftion »orgenom*
men werben mug, mit Sinfübrung be« Setterli*
gewebre«.

Sag RA ein offfgfede« ©Arefben gn folAen 3n*
fonfequengen binrclgen laffen fonnte, ift faum »er»

ftänbllA; bat bet Umfianb, bafj bei anbern gänbern,

ba% bei militärif«en arbeiten ba« ÜReterföRem ein»

gefübrt würbe, isgenb wel«en ®runb für fi«, bag

befjwegen bei Un« in ben Snfantetiebataldonen gwefet»

Tel ÜRafje eingeführt würben ; i« frage einmal, wel«e

Sogli?
ai« weiterer @runb btt Hnnabme be« üReter»

fofiem« für unfere #anbfeutr»affen wirb angefügt,
bag „obne allen 3»eifel inni«tmebr fetnet
„Seit ba« ÜRetermag au« für bfe bütgetll«tn Set*

„baltaiffe bei un« eingeführt wetben wirb", ©«lägt
R« biefe« argument nt«t »on felbft; bei un« ein

ÜRag einführen bei einer neuen Sewaffnung, bei
Ibem man offen gugibt, bag baffelbe no« ni«t
1

einmal im bfiraerfl«en «ebtn ttna.efnbtt, alfo felbfi»
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M Antwort des schweiz. Miiitärdepartements
aus die Gingabe des oberaargauischen Ofsiziers-
vereine, die Einführung des Meler-Vifiers mit
Elévation bis 1200 Meter für unsere Hand-

feuerwaffen.

Weniger stichhaltige Gründe und schwächer«

Beweise hat selten ein offizielles Schriftstück enthalten;
denn nicht mit einem einzigen Wort kann daö neue

Bister gerechtfertigt werden:

„Die Einführung des Metermaßes für die

Artillerie war nothwendig, weil dasselbe von den

melaste» unS umgebenden Staaten schon bereits

angekommen, und weil ohne Annahme desselben ein

„Vergleich der beiderseitigen Leistungen der fremden

„und eigenen Artillerie ntcht möglich wäre; das

„Nebeneinanderbestehen deS frühern MafzeS und des

„metrischen (ersteres bei der Infanterie, letzteres bei

„der Artillerie) Hütte nur zu bedauerlichen Konflikten

„fuhren müssen, da Artillerie und Infanterie bei

„jeder gegenseitige» Mittheilung im Gefecht z. B. für
„die Entfernung Reduktionen Hütte machen müssen."

Geradezu unbegreiflich ift ein derartig geführtes

Raisonnement; begreiflich wäre eS vielleicht noch, daß,

um einer Reduktion von 4 zu 3 zu entgehen, bet

Vergleichen zwischen fremder und eigener Artillerie
daS Metermaß bei der Artillerie eingeführt wurde;
auch leicht ließ fich dieß bei der geringen Anzahl

von Geschützen durchführen, auch zu verantworten

ist die Neuerung, da sie sich zugleich auf die

Gesammtheit der Geschütze erstreckte, jede Batterie

wieder mit einem Einheitsmaß versehen wurde.

Unbegreiflich aber ist jedenfalls der Schluß, daß,

weit die Artillerie das Metermaß, ein einheitliches

Maß erhielte, zwei verschiedene bei der Infanterie
eingeführt sein müssen; zweierlei Maß bet der In¬

fanterie thut nichts, weil hiemit theilweise dem

Artillerie-Offizier eine Mühe erspart wird.
Einheitliches Maß soll erlangt werden; wo soll

das einheitlich« Maß herkommen, wen« man nur
vorerst bei dem Vetterli daS Metermaß einführt. —
AlS etwaS schreckliches betont die Antwort deö

Militärdepartements den Umstand deS MetersyftemS

bM«, Artillerie und deS frühern Maßes bei ber

Infanterie; verlorene Gefechte steht man auS einem

solchen Zustand durch die Zeilen schimmern z entsetzliches

Unglück könnte entstehen, wenn einmal ein

Artillerie-Offizier auf gemachte Meldung hin, Meter
in Sckritt, oder Sckritt in Meter zn reduziren Hütte;
daS ist aber vollkommen gleichgültig, ohne
Nacktheil, der Bemerkung nickt einmal
werth, daß von jetzt an bet der Infanterie
tn jeder Kompagnie, in jedem Bataillon,
bet jedem Feuer, bei jedem hierauf bezüglichen

Kommando die Reduktion vorgenommen

werden muß, mit Einführung deS Betterli-
gewehreS.

Daß sick ein offizielles Schreiben zu solchen

Inkonsequenzen hinreißen lassen konnte, ist kaum ver-
ständlickz hat der Umstand, daß bei andern Ländern,

daß bei militärUchen. Arbeiten daö Metersystem

eingeführt wurde, irgend welcken Grund für fick, daß

deßwegen bei Unö in den Jnfanteriebataillone» zweierlei

Maße eingeführt wurden z ich frage einmal, welche

Logik?
Als weiterer Grund der Annahme deö

MetersyftemS für unsere Handfeuerwaffen wird angeführt,

daß „ohne allen Zweifel in nicht mehr ferner
«Zeit das Metermaß auch für dte bürgerlichen

Verhältnisse bet unö eingeführt werd«» wird". Scklägt
fich dieses Argument nicht von selbst; bet unö ein

Maß einführen bei einer neuen Bewaffnung, bei
dem man offen zugibt, daß dasselbe noch nicht

einmal im bürgerlichen Leben eingeführt, also selbft-
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»crfiänbli« gangli« unbefannt; gerabeju afe ein

#obn für un« Snfanterieoffijtcre unb ©clbaten
fommt mir bieg »or; unb gar ned) ber Seifatj, weil
boA bie SBenigfien ©(brille »on 27» gug machten,

mugten obutbin fAon [Rebuftioncn sorgenemmen wer»

t-en, unb im ©efeAt ba« »bfAreften ber Siftanj
faum oorfommen werbe; gwei ©tunc-fnfec, bie für
3cbermann fclrftocrftfinblfdi; bagegen unbegreifliA,
febetnt e«, wie ber Serfaffer ber antwort an ben

aargautféen Dffigieréoercfn bie [Rebuftion »on ÜReter

in ©«ritt (j. S. »on 500 ©«ritt in ÜReter) auf
glefAe ©tufe feijen fanti mit bem au«gleiAcn einer

abgefArtttcnen Siftanj gegenüber ber glefAen mit ber

ÜRegfAnur gemeffen; iA beneibe ben Serfaffer um

fein rubige« Slut, unb gewfg mit mir noA manA

anberer 3nfanterfeofftjfer; iA beneibe ben Serfaffer

um feine SuMrfi** u»b 5Rube, mit ber er im ®e=

feAt ber einen abHjeilung feine« Sataidon« bie Si«
Rang unb Äomuianbo jum getter in ©Aritt unb

ber anbern glciAc« Rommanbo in ÜReter gibt, »or»

au«gefefct, bag bann auA flleiAe Siftang betau«»

fornme; im gleiAen atbemmge wirb ein enormer
Uebelftanb bei ber 3"fantcrie gu reAtfertfgcn gefuAt,
wäbrenb ba« gleiAe Serbältnig gwifAen arriderle
unb 3nfanterie befiebenb al« böAR nact)tt)eiliö er=

flärt wirb.
Snbli« bebauptet bie antwort, „bag obne gro§e

„aitégaben bfe Dtücfnabme ber ÜRagregel, ba« neue

„üReter»iRer betreffenb, niAt mebr mógli«"; bieg
ift gerabeju unriAtig; e« Rnb fojufngen no«
gar feine neue Sifiere »orbanben, unb wer»
ben au« nt«t fobalb in jureiAenber a,n

jabl »orbanben fein; wenn bieg niAt ber
gall wäre, fo fönnten bie fertigen ©ewebre
an bie Äantone abgeliefert werben, bieg
gefAiebt aber eben niAt, gerabe weil feine
neuen Sifiere fertig; wobl wären aber no«
taufenbe alter SiRcre »orbanben, biefe wegjuwerfen
fofiet aber niAt«, niAt wabr?

„Sei erftet [Rubepaufe werben bie übrigen SBaffen

„jur neuen ©rabuattent eingejogen werben."

Sin troftreiAer ©pruA wabrliA; »erbürgt Semanb
für eine nabe be»orftebenbe [Rubepaufe, wobl eber

ftebt auA für un« baê ©egentbeit in auêftAt; liegt
ba« füngfie ©ewaltftücfiben mit Suremburg fo weit
»on un« ab, bag wir »on [Rube träumen bûrften;
bi« jum legten [Raget für bie ©Aube alle«
in SereitfAaft fefcen, ift allein baè ri«tige
jetjige ©trebfn; wir muffen bei ben iefcfgen po»
UtlfAen ©eftaltungen alle Äraft, alle ÜRlttel
jum SBlberfianb in un« felbft finben, unb
Wie balb, wer Weig e«, muffen wir »tedefAt ju
tiefen ÜRitteln greifen; wel« Slenb, welAe Snt»
mutblgur.g, welAe SButb unter Solf unb Sruppen,
wenn bann fo ÜRanAe« »iedel«t unjulängll« ober

mangelbaft »orbanben; gebort bagu niAt au«, bag
unter folAen Serbältniffen niAt« eingeführt wirb,
toai ©Aaben bringen fann; unb mebr SRacfcHjcfle

unb ©Aaben wirb für un« au« jweierlei ©rabua»
tion entfteben, al« wenn Wir jweierlei Äaliber
bätten; warum »on biefer ÜRagregel ni«t gurücf»

geben, bi« bie »orau«gefebene [Rubepaufe eintreten

wirb; warum bei ber infanterie einl)eitli«e ®ra*
buation opfern, nur um, bi« gu »odfiänbfger Um»
änberung nder SiRere, boA feine Sinbeit mit ber
artillerie gu baben; ift e« wirf(iA gu »iel »erlangt
»on -£>rn. Oberft ©iegfrieb unb $rn. Oberft geig,
ben gwar bereit« eingeführten SefAlug über zweierlei
©rabitation rütfgängig gu maAen, bi« wenfgfieit«
bataidon«weife neue Sifiere eingeführt werben fönnen;
bi« gu jener [Rubepaufe; felbft bei SRficfnabme be«

ÜReteröifler« würbe bie gabrifation feinen äugen»
blirf Unterbre«ung erleiben, im ©egentbeil.

SBartim benn ttn« 3«fanterieoffirieren eine immer»

wâbrenbe [Rebuftion bc« üRage« aufbftrben, unb im»
mer mug bieg in ÜRomente treffen, wo bie ©aAlage
aiïein fAon ade aufmerffamfeit unb SRube in an*
fpruA nimmt; warum un« in biefe fatale SoRtfon
blnefnjwfnacn, nur um ber artiderie »iedeiAt ein»
mal eine [Rebuftion gu erfpnren? wie ba« offigiede
©Ariftftücf fagt. Ueber biefe fatalen Suftänbe bei
jweierlei ©rabuation bi'ft auA ba« flffoenbete 8ob
an OfRgiere unb ©olbaten über Si«jiplin unb
SinfiAt niAt binweg.

SnblfA bie Semerfttng wegen ber Sragweite un»
ferer SBaffen bi« 1200 ÜReter; biefe iR niAt beßritten
worben, wobl aber beftreite iA wfeber unb »erweife

auf bie geleifteten Seweife in einem frübern artifel,
ba« ÜReter»Sifier betreffenb, bag bie SreffftAerbeit
unferer SBaffen fAon »on 800 ÜReter ab wegen ju
Heiner Äugel unb ju leiAter gabung, bei gang ge*
ringem SBinb, auf bem ©Aiegplafe fAon auf ein

ÜRinimum »on Srojenttreffcr bfvabftnft, gefAweige
benn im ©efeAt.

Sie antwort an ben aargauifAen Ofpjier«»erein
gibt bieg auA inbireft gu, inbem Re für bfe weiten

Siftanjett nur »on guten ©Aüfcen fpriAt; gebt
bierau« niAt ber»or, bag jugegeben wirb, bag bei
bem neuen SfRer mit ©rabuation bi« 1200 ÜReter

juweit gegriffen würbe, benn nur für einjelne gute
©cbüfcen feien fol«e Sifianjen au«gttbeuten.

3A Rede no« einmal, gerabe gegenüber ber ant*
Wort an ben aargauifAen DfRjier«eerein, bfe übrigen«
mit fAwaAen argumenten fämpft unb auf fefjr fAwa*
Aen gügen ftebt, unb inbireft mebr al« einmal ba«

ÜRangelbafte be« neuen SlfierS gugibt, bie Sebaup»

tung auf, bag bie Sinfübrung be« ÜReter=Sffier« beim

Setterligewebr je$t unter ben obwaltenben Serbält»
niffen, woburA bei ber 3nfanterie jwei ©rabuatfonen
gefAaffen werben, ein gre»el an unfern Srup»
pen ift; ferner«, bag ein Stfier mit ©rabuation bi«
1200 ÜReter bei unferer Äugel unb Sabung eine 8äAer=
UAfeit ift, enbtiA umfomebr noA, al« bie projeftirte
unb aboptirte ÜRetergrabuation falf« ifi; »on fetner
©eite würbe mir SinfpraAe gegen biefe Sebaup»

ritngen gemaAt, iA Will auA feber ßelt bie
aufgeRellten Sebauptungen auf bem
@ Ategplafc beweifen.

ÏRôge be« in biefer Sifier=angelegenbeit In ben

maggebeuben Äreifen genügenb SinfiAt unb ©elbft»

»erleugnung berrfeben, um un« Jejjt, wo. .e« noA Seit
ift, »or boppelter ©rabuation unb beren naAtbeiligen
golgen ju bewabrenj.witt man ba« ÜRetermag baben,
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verständlich gänzlich unbekannt; geradezu als ein

Hohn für uns Jnfanterievffizicre und Soldaten
kommt mir dieß vor; und gar nock der Beisatz, weil
doch die Wenigsten Schritte von 2'/, Fuß machten,

mußten ohnehin schon Reduktionen vorgenommen werden,

und im Gefecht das Abschreiten der Distanz

kaum vorkommen werde; zwei Grundsätze, die für
Jedermann selbstverständlich; dagegen unbegreiflich,

scheint es, wie der Verfasser der Antwort an den

aargauischen Ofsiziersvercin die Reduktion von Meter
in Schritt (z. B. von 500 Schritt In Meter) auf
gleiche Stufe setzen kann mit dem Ausgleichen einer

abgeschrittenen Distanz gegenüber der gleiche» mit der

Mcßscknnr gemessen; ich beneide den Verfasser um
sein ruhiges Blut, und gewiß mit mir noch manch

anderer Jnfanterieoffizier; ich beneide den Verfasser

nm seine Zuversicht und Ruhe, mit der cr im
Gefecht dcr cincn Abtheilung seines Bataillons die

Distanz und Kommando zum Feuer in Schritt uud

der andern gleiches Kommando in Meter gibt,
vorausgesetzt, daß dann auch gleiche Distanz heraus»

komme; im gleichen Athemzuge wird ein enormer
Uebelstand bei der Infanterie zn rechtfertigen gcsuckt,

währcnd das glcichc Verhältniß zwischen Artillerie
und Infanterie bestehend als höchst nachlheilig
erklärt wird.

Endlich behauptet die Antwort, „daß ohne große

„Ausgaben die Rücknahme der Maßregel, das neue

.Metervisier betreffend, nicht mehr möglich"; dieß
ist geradezu unrichtig; es sind sozusagen noch

gar keine neue Visiere vorhanden, und werden

auch ntcht sobald in zureichender
Anzahl vorhanden sein; wenn dieß nicht der
Fall wäre, so könnten die fertigen Gewehre
an die Kantone abgeliefert werden, dieß
geschieht aber eben nicht, gerade weil keine

nenen Visiere fertig; wohl wären aber noch

taufende alter Visiere vorhanden, dicse wegzuwerfen
kostet aber nichts, nicht wahr?

„Bei erster Ruhepause werden die übrigen Waffen

„zur ncucn Graduation cingczogcn werden."

Ein trostreicher Spruch wahrlich; verbürgt Jemand
für eine nahe bevorstehende Ruhepause, wohl eher

stcht auch für uns das Gegentheil in Aussicht; liegt
das jüngste Gewaltstückchen mit Luxemburg so weit
von uns ab, daß wir von Ruhe träumen dürften;
bis zum letzten Nagel für die Schuhe alles
in Bereitschaft setzen, ist allein das richtige
jetzige Streben; wir müssen bei dcn jetzigen
politischen Gestaltungen alle Kraft, alle Mittel
zum Widerstand in uns selbst finden, und
wie bald, wer weiß es, müsscn wir vielleicht zu
diesen Mitteln greifen; welch Elend, welche Ent-
muthigur.g, welche Wuth unter Volk und Truppcn,
wenn dann so Manchcs vielleicht unzulänglich oder

mangelhaft vorhanden; gehört dazu nicht auch, daß

untcr solchcn Verhältnissen nichts eingeführt wird,
was Schaden bringen kann; und mehr Nachtheile
und Schaden wird für uns aus zweierlei Graduation

entstehen, als wcnn wir zweierlei Kaliber
hätten; warum von dieser Maßregel nicht zurückgehen,

bis dte vorausgesehenc Ruhepause ein trctcn

wird; warum bei der Infanterie einheitliche
Graduation opfern, nur um, bis zu vollständiger
Umänderung aller Visiere, doch keine Einheit mit der
Artillerie zu Habenz ist es wirklich zu viel verlangt
von Hrn. Oberst Siegfried und Hrn. Oberst Feiß,
dcn zwar bereits eingeführten Beschluß über zweierlei
Graduation rückgängig zu machen, bis wenigstens
bataillonswetse neue Visiere eingeführt werden können;
bis zu jener Ruhepause; selbst bei Rücknahme deS

Metervtsiers würde die Fabrikation keinen Augenblick

Unterbrechung erleiden, im Gegentheil.

Warum denn uns Jnfanterieofflzieren eine

immerwährende Reduktion des Maßes aufbürden, nnd
immer muß dieß in Momente treffen, wo die Sachlage
allein schon alle Aufmerksamkeit nnd Ruhe in
Anspruch nimmt; warum uns in diese fatale Position
hinelnzwingen, nur um dcr Artillcrie vielleicht
einmal eine Reduktion zu ersparen? wie das offizielle
Schriftstück sagt. Ueber diese fatalen Zustände bei
zweierlei Graduation hi'ft auch das ^spendete Lob
an Offiziere und Soldatcn über Disziplin und
Einsicht nicht hinweg.

Endlich die Bemerkung wegen der Tragweite
unserer Waffen bis 1200 Meter; diese ist nicht bestritten
wordcn, wohl aber bestreite ich wieder und verweise

auf die geleisteten Beweise in einem frühern Artikel,
das Meter-Visier betreffend, daß die Treffsicherheit
unserer Waffen schon von 800 Meter ab wegen zu
kleiner Kugel und zu leichter Ladung, bei ganz
geringem Wind, auf dem Schießplatz schon auf ein

Minimum von Prozenttreffer herabsinkt, geschweige
denn im Gefecht.

Die Antwort an den aargauischen Offiziersverein
gibt dieß auch indirekt zu, indem fie für die weiten
Distanzen nur von guten Schützen spricht; geht
hieraus nicht hervor, daß zugegeben wird, daß bei
dcm neuen Visier mit Graduation bis 1200 Meter
zuwcit gegriffen wurde, denn nur für einzelne gute
Schützen seten solche Distanzen auszubeuten.

Ich stelle noch einmal, gerade gegenüber der Antwort

an den aargauischen Ofsiziersvercin, die übrigens
mit schwachen Argumenten kämpft und auf schr schwachen

Füßen steht, und indirekt mehr als einmal das

Mangelhafte des neuen Visters zugibt, die Behauptung

auf, daß die Einführung des Meter-Visiers beim

Vetterligewehr jetzt unter den obwaltenden Verhältnissen,

wodurch bei der Infanterie zwei Graduattonen
geschaffen werden, ein Frevel an unsern Truppen

ist; ferners, daß ein Visier mit Graduation bis
1200 Meter bei unserer Kugel und Ladung eine Lächerlichkeit

ist, endlich umsomehr nock, als die projektirte
und adoptirte Metergraduation falsch ist; von keiner

Seite wurde mir Einsprache gegen diese Behauptungen

gemacht, ick will auch jeder Zeit die
aufgestellten Behauptungen auf dem

Schießplatz beweisen,
Möge dcch in dieser Visier-Angelegenheit tn den

maßgebenden Kreisen genügend Einsicht und
Selbstverleugnung herrschen, um uns jetzt, wo .es noch Zeit
ist, vor doppelter Graduation und deren nachtheiligen

Folgen zu bewahren; will man das Metermaß habe»,
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fo warte than wenigften«, bi« man baffelbc bei ber

3nfanterie auA eittbeitliA ein fü bren unb ein»
üben fanti, glefA wie bel ber arriderle.

.Bu unfertr &rtegebroitfcf)aft.
II.

Set Sfquet«jußanb ber fcbwéljerifAen armee
bauert jur ßdt noA fort (obwol)l ben berittenen

Dffijieren bereit« bie [Ratlon«»crgfttungen auf un=

»egreifiiAe SBeife entjogen werben).
Sie Sufädfgfeiten eine« Äriege« »on bem Um*

fang, wte er no« gegenwärtig In granirei« wütbet,
laffen fortwäljrenb bie ©cfabr in SetraAt jieben,

bag eingelnc Sruppentbeile gegen unfere SBeß-SRorb»

grenje abgebrängt, fa fogar abftAtliA ber neutrale

Sobcn »erlebt werben tonnte (vide neuefte SertAte),
Ser gad, bag neue unb gvege Sruppenaufgcbote

ßattftnben tonnten, ift leiAt benfbar, unb wir bürfen

wobl bie grage fteden, bat man in ben Äantonen,

bat ber eingelne ÜRann, bat bie eibg. ÜRtUtäroerwal»

tung (in allen il)ren abfiufungeu) ade« baejenige

»orgefebrt, v°a$ ber ÜRomcnt mit etferner URottywen»

bigfeit erbeffeben formte?

SBir glauben, nein!

3n ben Äantonen get)t e« fetjr »erfAieben gu.

S« gibt folAe, wo Sanf ber ©efAäftefenntnig unb

Eingebung etnjelner Serwaltungêbeamten mitSnergie
ba« ÜRangelnbe berbeigefAafft wirb, in anbern aber

ifi fein #oAfAein »on Serftänbnig beffen wabruebm»

bar, wa« eine SfquetêRedung erforbert, unb wenn

felbft bie ÜRilltärbireftionen ben guten SBiden be»

tbätigen, üorwärt« ju fommen, fo finb e« öfter« bie

Seugbcamten unb Ärfeg«fommiffäre, welcbe bie ©aAe

»erfAleppen, einmal weil fit »erwöbnt fino, U«b bann,

weil fie fiA eine ©elbRRänbigfeit anmagen, bie fie

ebenfofebr gu abweiAungen »on ben [Reglementen,

al« gur langfamften SurAfübrung »on bereit« be*

Widfgten anfAaffungen befähigen.

ai« Seleg blefüt mag wobl bienen, bag e« fogar

gTÖgere Äantone gegeben baben fod, in welAen bie

»on fAon Snbe auguft entlafjenen Sruppen ab-

gegebenen SBaffen unb Äletber im ÜRonat Dftober

unb [Rooember noA ungereinigt auf Raufen lagen.

SBtr bejweifetn in b°b™ ©rab, bag überad ©orge

getragen werbe, g. S. bie SüAfenmaAer» unb ©e=

webrbeRanbtbeilfiften mit ben ber Sewafftiungéwelfe

entfpreAenben [Reparaturbeftanbtbeiien gu »erfeben

unb RA flat gu ma«en, wet«e ÜRunition einer refp.

taftifAen Sinbeit mitjugeben fei.

©odte man niAt einmal ein Srempel ftatuiren
unb folAe üla«läfftgfelt, wenn Re wieber »orfommen

fodte, frieg«gcriAtliA beftrafen?

Seim einzelnen ÜRann bftrfte man ebenfad« fra»

gen, ob er, wenn SBaffen, Äleibung unb au«tüftung
in feinen fcänben finb, benfelben bfe notbwenbige

aufmerffamfeit fAenfe, ob blefelben wirfllA in einem

folAen Suftanb erbalten werben, bag bem aufgerot
fofort in »oder Ärieg«bereitf«aft gefolgt werben

fönne?

f>at bet ÜRann, wenn er gum genfier binatt«fAaut

unb bie Semperatur prüft, RA flar gemaebt, bag er

gum auêmarfA flute guijbefleibung unb wodene
©oefen, efn jweite« Saar £>ofen unb fAwargwodene
gauftbanbfAub (mit einer f«wargen ©«nut gu be»

feftigen am Änputrocffragen) baben mug?
SBir glauben, biefe gragen muffen gegenüber Sie»

leu »erneint werben.
Sa« Sanb ift eben arm unb man fattn ni«t voti'

tere Opfer für ben SBebrftanb bringen!!
Sie ÜRidionen, bfe für Sabaf unb Äneipe ani'

gegeben werben, fonnten jwecfmägfg b'er auébelfen.
Sa« fAwefj. ÜRilltärbepartement (Sunbeératb

SBelti) bat in »eibanfen«wertbet SBetfe biejenigen
üRagrcgeln ergriffen, welAe geeignet fein bürften,
bfe ©unten fruberer Seit in ben Äantonen auêju»
merjen. S« mu§ aber au« b'fr bie Sibgenoffen*
fAäft »orau«marfAfren unb aile«, mè an ÜRa»

terledem no« maugelt, fofort berbeifAaffen. S« würbe
RA bei einem fünftigen aufgebot febr übel au«=

nebmen, wenn man für bie aiarmfignalpoften niAt
einmal gernrobre »ertbeilen fomite, — wenn bfe ben

©laben gu Uefernben gubrwerfe (gourgon«) mangel»
l)aft auêgerûftet ober total für ben ßweef unbrau«*
bar wären ober gu fpät fämen. &ier tritt aber ber

wefentliAe Uebelftanb gu Sage, bag bie »erfAiebenen

eibg. Serwaltungeßellen einanber niAt in bie |)änbe
arbeiten, bag ber Scbarf einer Sfoifion an gubr*
weit, Sureaumnterfalien, Äartcn, gormularen niAt
auf befiiutmten ©ammelpläfcen magajinlrt unb bereit«

in eodem Seßanb unb gut georbnet mit bem auf»
gebet ben Äommanbirenben gur Stêpofition geßedt
werben.

©odte bie Seit e« un« erlauben unb [Reigung »or»

tjanben fein, bie grage noA ferner gu »erfolgen, fo

bürfte e« aufgäbe eine« abfAnittc« III feftt, bie

mangelhafte ©tedung ber Sioffion«» unb Srigabe*
Äommanbanten »or unb wäbrenb einer Sruppen»

aufßedung ju bebanbeln.

******

lieber irae fJnrjekt ber neuen Jitilitärorgani-
faiion ireo $rn. lHunircsrati) WtltK

(Som Unteroffiifer«»erefn fn Sujetn.)

Unfer Serein erïemtt, bafj ber £>err SunbeSratb
SBelti bur« Seröffentli«ung feines SntnmrfeS einer

neuen ÜRilitarorganifation fi« ein großes Serbienft
für unfer gemeinfameS Satetlanb erworben bat.

Sr bat ben anftojj gegeben, bafj bie grage ber

[Reorganisation allgemein befproetjen unb in äffen

Äantonen einer gerotffenbaften Untetftt«nng unter»

jogen würbe. SS bat unS au« felpr gefreut, bafj

ber SntnJutf ber neuen ÜRtlitärorganifatton jum
^weefe ber Sröttentng ber Oeffentli«fett übergeben

werben ift nnb ber Serfaffer gewünf«t t)at, bafj

an bemfelben ber q^rüfftetn ber Äritil »erfu«t werbe.

Siefer Sorgang f«eint un§ etjer als ber btâljer

üblübe, bie ©a«e an eine Äommiffion gu »erraeifen,

gii einem giucfücben ülefultate gu fût)ren.

@«on oft baben ÄommtfRonen, roel«e urei ge=

ïoftet baben, wenig geleiftet; eS finb in biefelben

so warte lnan wenigstens, bis man dasselbe bei der

Infanterie auch einheitlich einführen und
einüben kann, gleich wie bet der Artillerie.

Zu unserer Kriegsbereitschaft.
Ii.

Der Piquetszustand der schweizerischen Armee
dauert zur Zeit noch fort (obwohl den berittenen

Offizieren bereits die Rationsvergütungen auf
unbegreifliche Weise entzogen werden).

Die Zufälligkeiten eines Krieges von dem

Umfang, wie er noch gegenwärtig tn Frankreich wüthet,
lassen fortwährend die Gefahr in Betracht ziehen,

daß einzelne Truppcntheile gegen unscre West-Nordgrenze

abgedrängt, ja sogar absichtlich der neutrale

Bodcn verletzt werden tonnte (viàe neueste Berichte).

Der Fall, daß neue und große Truppenaufgcbote

stallfinden könnten, ist lcicht denkbar, und wir dürfen

wohi die Frage stellen, hat man tn den Kantonen,

hat der einzeine Mann, hat die eidg. Militärverwaltung

(in allen ihren Abstufungen) alles dasjenige

vorgekehrt, was der Momcnt mit eiserner Nothwendigkeit

erheischen könnte?

Wir glauben, nein!

In den Kantonen geht cs schr verschieden zu.

Es gibt solche, wo Dank der Geschäftskenntniß uud

Hingebung einzelner Verwaltungsbeamten mit Energie

das Mangelnde herbeigeschafft wird, in andern aber

ist kein Hochschein vvn Verständniß dessen wahrnehmbar,

was eine PiquerSsteUung erfordert, und wenn

felbst die Militärdirektionen den guten Willen
bethätigen, vorwärts zu kommen, so sind es öfters die

Zeugbeamten und Kriegskommissäre, welche die Sache

verschleppen, einmal weil sie verwöhnt sind, und dann,

weil sie sich eine Selbstständigkeit anmaßen, die sie

ebensosehr zu Abweichungen von den Reglementen,

als zur langsamsten Durchführung von bereits

bewilligten Anschaffungen befähigen.

Als Beleg hiefür mag wohl dienen, daß es sogar

größere Kantone gegeben haben soll, in welchen die

von schon Ende August entlassenen Truppen
abgegebenen Waffen und Kleider im Monat Oktober

und November noch ungereinigt auf Haufen lagen.

Wir bezweifeln in hohem Grad, daß überall Sorge

getragen werde, z. B. die Büchsenmacher- und Ge-

wehrbestandthcilkisten mit den der Bewaffnungswetfe

entsprechenden Neparaturbestandtheilen zu verschen

und sich klar zu machcn, welche Munition einer resp,

taktischen Einheit mitzugeben sei.

Sollte man nicht einmal ei» Exempel statuirei:

und folche Nachlässigkeit, wenn sie wieder vorkommen

sollte, kriegsgerichtlich bestrafen?

Beim einzelnen Mann dürfte man ebenfalls

fragen, ob er, wcnn Waffen, Kleidung und Ausrüstung
tn seinen Händen sind, denselben die nothwendige

Aufmerksamkeit schenke, ob dieselben wirklich in einem

solchen Zustand erhalten werden, daß dem Aufgebot

fofort in voller Kriegsbereitschaft gefolgt werden

könne?

Hat der Mann, wenn er zum Fenster hinausschaut

und die Temperatur prüft, sich klar gemacht, daß er

zum Ausmarsch gute Fußbekleidung und wollene
Socke», cin zweites Paar Hosen und schwarzwollene
Fausthandschuh (mit einer schwarzen Schnur zu
befestigen am Kaputrocttragcn) haben muß?

Wir glauben, dicse Fragen müsscn gegenüber Vielen

verneint werdcn.
Das Land ist eben arm und man kann nicht weitere

Opfer für den Wchrstcmd bringen!!
Die Millionen, die für Tabak und Kneipe

ausgegeben werden, könntcn zweckmäßig hier aushelfen.
Das schweiz. Militärdepartement (Bundesrath

Wclti) hat in vkldankcnswcrther Weise diejenigen
Maßregeln ergriffen, welche geeignet sein dürften,
die Sünden früherer Zcit in den Kantonen auszu-
mcrzcn. Es muß aber auch hier dic Eidgenossenschaft

vorausmarsckiren und Allcs, was an
Materiellem noch mangelt, sofort herbeischaffen. Es würde
sich bei einem künftigen Aufgebot schr übel
ausnehmen, wenn man für die Alarmsignalposten nicht
einmal Fernrohre vertheilen könnte, — wenn die den

Stäben zu liefernden Fuhrwerke (Fourgons) mangelhaft

ausgerüstet oder total für den Zwcck unbrauchbar

wären oder zu fpät kämen. Hier tritt aber der

wesentliche Ucbclstand zu Tage, daß die verschiedenen

eidg. Verwaltungsstellen einander nicht in die Hände

arbcitcn, daß der Bcdarf einer Division an Fuhrwerk,

Burcaumatertalicn, Kartcn, Formularen nicht

auf bestimmten Sammelplätzen magazinirt und bereits

in vottcm Bcstand und gut geordnet mit dem

Aufgebot den Kommandirenden zur Disposition gestellt
werden.

Solltc die Zeit es uns erlauben und Neigung
vorhanden fcin, die Frage noch ferner zu verfolgen, so

dürfte es Aufgabe eines Abschnittes III fein, die

mangelhafte Stellung der Divisions- und Brigade-
Kommandanten vor und während einer Truppcn-
aufstcllung zu behandeln.

Ueber das PrcrjcKt der neuen Militärorgani-
salion des Hrn. Sundesrath Welt'.

(Vom Unterofsizicrsvcrein in Luzern,)

Unser Verein erkennt, daß der Herr Bundesrath
Welti durch Veröffentlichung seines Entwurfes einer

neuen Militärorganisation sich ein großes Verdienst

für unser gemeinsames Vaterland erworben hat.

Er hat den Anstoß gegeben, daß die Frage der

Reorganisation allgemein besprochen und in allen

Kantonen einer gewissenhaften Untersuchung unterzogen

wurde. Es hat uns auch sehr gefreut, daß

der Entwurf der neuen Militärorganisation zum

Zwecke der Erörterung der Oeffentlichkeit übergeben

worden ist und der Verfasser gewünscht hat, daß

an demselben der Prüfstein der Kritik versucht werde.

Dieser Vorgang scheint uns eher als der bisher

übliche, die Sache an eine Kommission zu verweisen,

zu einem glücklichen Resultate zu führen.

Schon oft haben Kommissionen, welche viel
gekostet haben, wenig geleistet; es sind in dieselben


	Die Antwort des schweiz. Militärdepartements auf die Eingabe des oberaargauischen Offiziersvereins, die Einführung des Meter-Visiers mit Elevation bis 1200 Meter für unsere Handfeuerwaffen

